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Wanke Es wırd nıcht notwendıg SCIN, da{ß WITL 11 O- leicht auch Fragen uUuNseTeTr esonderen gesellschaftlichen
territorıialıs Jeıben, Iso 1N€ Bischotskonferenz mIi1t Sıtuation besprechen haben, 1STE wahrscheinlich Des-

voller kırchenrechtlicher Eıgenständigkeıt DıIie Errich- SCNH dürtte sınnvoll SCIN da{fß WITL uns auch Spater
tung der Berliner Bischotskonterenz WAar der Tat 1N€ gelegentlichen Besprechungen gesondert treffen, WIC

Reaktıiıon des Heılıgen tuhles auf die polıtische Iren- das auch dıe bayrıschen Bischöfe Cun, aber ben dann
NUuNs Deutschlands ber da{fß WIT Raum der Rahmen SCINCINSAaMEN deutschen Bischofskonfte-
DIDR noch längere eıt seelsorgliche Fragen un viel- in Z

Wır stehen erst Anfang
Fragen Protfessor Hans Joachım Meyer
Hans Joachim Meyer 1sEt Gründungsvorsitzender des AGE- ähe estimmten Parteı oder Parteienkonstella-
MEeinsamen Aktionsausschusses batholischer Christen der LION WENIESSLIENS unmıttelbar nıcht erkennen lassen Er-
N Er ist Anglıst Professor der Humboldt- UUnıversitat klärt sıch das A4AUS der mMOoMentane Sıtuatlion, der sıch
und jetzt (als Parteiloser für die Minaister für Bıldung auch die Parteıen der DDR befinden oder hat das noch
UN Wissenschaft Kabinett Lothar de Maıiızıere Wır frag- andere Gründe?
fen ıh nach der Bedeutung der Neugründung MR Meyer Wır wollten zunächst VOT allem Beıtrag Z
weıten Laienforums UN nach der Bırchlichen UN gesell- Selbstverständigung eısten Dieser Proze(ß hat bereıts MItLschaftlichen Rolle UN: Stellung hatholischer Laı:en der
DDR

dem Katholikentreffen Dresden 1987 begonnen, WENN

auch nıcht alle Früchte VO  a Dresden gereıft sınd un hat
Herr Protessor Meyer, der (Gemelmsame Aktıiıons- sıch fortgesetzt Gespräch MIL den evangelıschen Chri-

ausschufß katholischer Christen der DDR hat 1NC be- StenNn der Okumenischen Versammlung für Gerechtig-
merkenswerte Erklärung ZUTr Volkskammerwahl veröf- keıt, Frieden l.ll'ld Bewahrung der Schöpfung Gegenwär-
tentlicht (vg] Aprıl 1990 Wer WAar der Ug sınd Katholiken WIC dıe eısten Bürger der DDR VOTr

schwierige politische Fragen un Entscheidungen gestellteigentliche Adressat dıe Parteien und die Bevölkerung
der DDR oder die Katholiken iıhren (Gemeıhinden? Dıe Volkskammerwahlen yaben Anlafß Orientierungshıil-

fen ormulieren Wır ZINSCH dabe] VO dem Aaus, W as
Meyer Dıie Erklärung Wr Eerstier Linıe dıie atholıi-

INa  S politische Mündıigkeıt katholischer Christen nnschen Christen yerichtet Wır stehen TSLT Begınn Wır wollten jeden Eindruck vermeıden für andere SPIC-yroßen Gesprächsvorgangs und dıe katholischen chen oder andere vereinnahmen wollen NatürlichChristen bıs DA Wende noch kaum der vesell- zählte dazu auch der Umstand da{ß den sıchschaftlichen Offentlichkeit prasent, SOWEIL diese nıcht
durch das absolute Machtmonopol der SELD überhaupt engagıerenden katholischen Christen auch WE erhebli-

che Meınungsbreıte o1btblockiert WAar /7war gab Katholiken die sıch der
neuentstehenden alternatıven Offentlichkeit beteılıgten, S1e haben 1U 111C -Wweılte Laıenorganısatıon
aber auch diese wurde LLUTL VO relatıv WENISCH Katholiken aufgebaut und sıch entsprechend erklärt. ber wiırd da

und WAar gePragt VO evangelıschen Christen un: der Spıtze organısatorisch nıcht LWAS VOTWCSSCHOIMIMIMCL,
opposıtionellen Marxısten Im Unterschied AA evangelı- dem noch der Unterbau tehlt?
schen Kırche verfügt dıe katholische Kirche auch über
keıne synodalen Strukturen und ftehlte N kontinuler- Meyer Ich sehe da keinen Gegensatz zumal WITL nıcht

der Spıtze begonnen haben Jedenftalls WAar Berlıner
lıcher innerkirchlicher Kommunkationsverbund Raum da{fß sıch zunächst unterschiedliche GruppenKatholiken gesellschattlıchen Fragen Dem wollten WITr un: Kreıse gebildet haben, dıie sıch dann Berliner Alkc-
sowochl MI1 der Gründung des (GGemelınsamen Aktionsaus- tionsausschufß katholischer Christen zusammengefundenschusses WIE MIL der Erklärung Z Wahl begegnen haben Und ähnlich WAar anderen Jurisdiktionsbezır-

ken Es 1ST nıcht 5 da{fß Februar MI der endgültı-
AES 1ST nıcht 5 da{fß plötzlıch VO gCnh Gründung des Gemeınsamen Aktionsausschusses für

den Gesamtbereich DDR OZUSaRCNH VO oben begonnenoben begonnen wurde wurde und 1890028  — TSLT versucht, den Unterbau
Di1e Wahlerklärung hat sıch auft dıe Klarstellung VO  e schaffen sondern WAar gerade umgekehrt In allen Jurı1s-

gesellschaftspolitischen Zielvorstellungen beschränkt diktionsbezirken haben sıch SECIL Oktober, praktisch Iso
diese ber deutlich benannt und Unterschıed Wahl- SEIL Begınn der Wende, zahlreiche Grupplerungen A
erklärungen katholischer remıen der Bundesrepublık tionsausschüssen zusammengefunden Und sowohl die
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Gründung des Gemehnnsamen Aktionsausschusses W1e die PCN und Katholiken A4AUS den verschiedenen Jurisdiktions-
Wahlerklärung sınd durch iıne Vıelzahl VOoO Gesprächen bezirken zusammenkommen. Wır sehen uns als eın
vorbereıtet worden. Forum, das schon auch bewufit gemeınsamen Aktiıonen

kommen ll Aber WIr haben den Ausdruck OrganısatıonHaben das Katholikentreffen In Dresden und die g - vermıleden. Dadurch entstünde der alsche Eindruck VO  —$melınsame ökumenische Versammlung die Jjetzt Z Zuge Einheıitlichkeit un Geschlossenheit anstelle eines Rah-gekommenen Ansätze für iıne eigenständıge Laı:enbewe-
sSuns erleichtert? INECNS für vielgestaltige Formen und Bewegungen. Und Sıe

werden verstehen, da{fß katholische Christen In diıesem
Meyer: S1e wıllkommene Anlässe, weıl S1e eıinen Teıl Deutschlands besonders allergısch sınd jede
STteN Rahmen boten für gemeınsame Gespräche, iıne Form der Vereinnahmung, und das oılt natürlich auch tür
Chance, nach der WIr lange gesucht hatten. Allerdings gyab Formen innerkırchlicher Vereinnahmung. Zumal bisher,

1m Zusammenhang miıt dem Katholikentreffen INn Dres- WECNN für die katholische Kırche LWAaSs DESART wurde,
den sehr hochgespannte Erwartungen, die dann teilweıse ViC) den Bischöfen DESARL wurde. Damıt möchte ich kei-
in den Kommunikationsproblemen zwıschen der ZzZEeENLra- N  —_ Gegensatz zwischen Laıen un: Bischofskonferenz
len Arbeıtsgruppe und der Bischotskonfterenz hängen g- konstruleren, jeder antıamtskirchliche Attekt hegt mMI1r
blieben Dennoch WAalTr Dresden für katholische fern. Aber WIr wollen selbständıge La:enbewegung un e1l-
Laıen ıIn der DDR eın großes Erlebnis, un: yıngen VO genständıge Partner der Bischöte und Priester se1n.
dort für dıe Laıen mehr Impulse AaUs, als die Biıschöfe -
artet hatten, denen doch eher iıne Art Walltahrt VOISC-

In der Bundesrepublık lief, W as hıer 1n den etzten
Monaten als eigenständige La:enbewegung entstandenschwebt hatte. Und die Impulse konnten weıtergeführt

werden durch dıe dann bald einsetzenden Vorbereitungen ISt, ennoch vorwıegend dem ıte Parallelorganı-
satıon, Zentralkomitee der Katholiken für die ID  Z Ver-für die ökumenische Versammlung. stehen S1e sıch als iıne solche Parallelorganısatıon, oder
befürchten S1e nıcht auch da S1e WAaTrTNEN VO  s Vereinnah-
INUNS ıIn Schubladen gesteckt werden, in dıe Sıe —„Katholische Christen sınd hıer gesichts der esonderen Sıtuation ın der DDR nıcht

?llergisch jede gyesteckt werden wollen?

Vereinnahmung“ Meyer: Wır muüssen unseren eıgenen Weg gehen, das ISt S1-
cher richtig. Ich regıistrıere aber mI1t eiınem gewlssen Er-Mulfßß Jetzt aber nıcht alles schneller gehen, als Ihnen

1eb 1St und für die Entwicklung eigenständıger Organısa- Staunen, da{fß einzelne westdeutsche Katholiken eINn-
dringlıch VOT dem Zentralkomitee WAaATNEN Ich erlebe dastionsformen gul st? Denn einerseılts geraten S1e den

Druck der polıtischen Termine, S1ıe werden Jetzt ständıg immer wıieder, da{ß INa  —; mMI1r das negatıven Vorzeıl-
chen präsentiert. Ich veErmas das nıcht nachzuvollziehen.oder häufig EZWUNGECN se1n, sıch gesellschaftspolitisch

äußern, ohne alles ın der Breıte erörtern und abstimmen Ich tinde, da{fß das Aufbauprinzip des ZdK, die /Zusam-
menführung gewählter Delegierter kirchlicher Räte un:können. Andererseıts kommt Ja VO  —_ der Bundesrepu-

blik her der Katholizismus auch hıer INn Bewegung bzw VO  — Vertretern der Verbände, eın Prinzıp ISt, weıl
eın AUSSCWOSECNES Zusammenwirken der beıden wichtig-entsteht der Zwang Parallelorganısationen 1mM Verhält-
sStien Formen des Apostolats ermöglıchtN1IS DA Katholizismus In der Bundesrepublık.

Meyer: Ich sehe das nıcht UTr negatıv. Gesellschaftlicher Aber dieser Autbau tführt eıner sehr festen UOrga-
nısatıonsform, dıe Sıe offenbar nıcht möchten, ZUu ande-Druck kann Ja auch Schubkraft geben, und o1bt ıne
HCM sınd 1m Katholizismus der DDR die Bauelementeoroße Erwartungshaltung katholischen Christen anders verteılt. Es tehlt noch weıtgehend, weıl sıchun: den Wunsch, LWAas machen. Natürlich yeht g —_

genwärtıg recht hektisch Di1e Dınge überstürzen sıch. LeTr den Bedingungen der DDR nıcht entwıckeln konnte,
das verbandlıche Element, dafür 1St das gemeındlıcheAber iıch CrmMas nıchts Negatıves darın sehen, da{fß WIr bestimmender

LWAas aufbauen und zugleıich oben eiınen Rahmen
schaffen mussen. Und Was die Parallelstrukturen betriftftft Meyer: Ich finde das Zentralkomitee x1bt eıiınen
Wır mussen gewiißß UuUuNnseTenN eıgenen Weg gehen, W as Je- Rahmen, ennoch möchten WIr Nn die eıt haben,
doch CNSC Kontakte und Zusammenarbeıt nıcht 4aus- eigenen Weg gehen. Ich unterstrich Ja schon den
schließt. Im übrıgen WIr In uUuNnseTrTeN Ursprüngen stark informellen Charakter der La:enbewegung be1 Uuns,

1ne Form des Zusammenwirkens VO ernkreıisen untast ausschliefßlich iıne intormelle Bewegung, deswegen
höre ich schon den Ausdruck Organısatıon überhaupt weıteren Kreısen, eın Umfteld VO Sympathisanten un
nıcht SCrn Freunden, das sıch wıederum MmMIt anderen Gruppen und

Kreısen überschneıdet, also Kreıse, dıe sıch bestimm-Organısatıon WAar Sanz wertneutral gemeınt ten Themen zusammentinden un: auch wieder auselınan-
Meyer: Ich meılıne auch nıcht negatıv. Es geht MIr L1UT dergehen, die INa  = 1ın der Bundesrepublık fast ausschliefß-

Präzıisierung. Der Gemeılnsame Aktionsausschufß VCOTIT- lıch 1M grünen Spektrum polıtıscher Grupplerungen
steht sıch als eın Gremıi1um, iın dem unterschiedliche Grup- findet. Für unNs WAar für den Anfang sıcher die eINZIg
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möglıche Form, un S1e 1St nach WI1e VOT eın wichtiges Ele- Ist der Wılle „westlicher“ Verbände, Ideen un
MENT, weıl eın Höchstmafß Flexibilität und auch Ak- Strukturen einfach nach hiıer übertragen, nıcht doch
1vıtät ermöglıcht und zugleich nıcht LLUTE einer Grund- recht ausgeprägt”?
haltung VO  — Katholiken, sondern der Menschen hıer Meyer: Natürlich wAare theoretisch ine eintache Sacheüberhaupt entspricht, nämlıch sıch nıcht rasch bınden, westdeutsche Verbände eröffnen hier hre Büros, un: WIrsıch nıcht ıIn eiıner Sıtuation wıederzufinden, -

tragen uns als Miıtglıeder e1n, und damıt hat sıch. Dasdere tür S1E sprachen. Andererseits mussen WIr lernen,
Verbände wıeder aufzubauen282  Dossier DDR  mögliche Form, und sie ist nach wie vor ein wichtiges Ele-  HK: Ist der Wille „westlicher“ Verbände, Ideen und  ment, weil es ein Höchstmaß an Flexibilität und auch Ak-  Strukturen einfach nach hier zu übertragen, nicht doch  tivität ermöglicht und es zugleich nicht nur einer Grund-  recht ausgeprägt?  haltung von Katholiken, sondern der Menschen hier  Meyer: Natürlich wäre es theoretisch eine einfache Sache:  überhaupt entspricht, nämlich sich nicht rasch zu binden,  westdeutsche Verbände eröffnen hier ihre Büros, und wir  um sich nicht in einer Situation wiederzufinden, wo an-  tragen uns als Mitglieder ein, und damit hat es sich. Das  dere für sie sprachen. Andererseits müssen wir lernen,  Verbände wieder aufzubauen ...  wollen wir nicht. Und ich muß auch sagen: Ich kenne An-  gebote zur Hilfe, aber keine Versuche der direkten Ver-  einnahmung. Vom Zentralkomitee der deutschen Katho-  „Der Schwachpunkt liegt bei der  liken kann ich jedenfalls sagen: Wir wurden unterstützt,  Arbeiterschaft“  aber es wurde auch in jeder Weise auf uns gehört. Die  HK: Ansätze dazu gibt es ja bei Kolping, wenn ich recht  Gründung des Gemeinsamen Aktionsausschusses war un-  sere Initiative. Und auch die Initiative zur Kontaktauf-  sehe, und im Zusammenhang mit der Akademikerarbeit,  auch in der Frauenbewegung, aber keine oder fast keine  nahme und zum Gespräch mit Vertretern des ZdK ist von  uns aus gegangen.  in der Arbeiterschaft. Ein Schwachpunkt?  HK: Sie sagten eingangs ım Zusammenhang mit dem  Meyer: Der Schwachpunkt liegt zweifellos bei der Arbei-  terschaft. Freunde in Berlin haben sich bemüht. Aber da  Wahlaufruf, das politische Spektrum der Katholiken sei  recht breit. Andererseits sind der gesellschaftlich aktiven  gibt es leider noch gar nichts. Kolping wirkt inzwischen  auf diözesaner Ebene; die Akademiker waren die einzi-  Katholiken wenige, und sie reichen in der T’at von der  CDU bis einem Konrad Weiß in „Demokratie jetzt“ und  gen, die überdiözesane Kontakte hatten, das gleiche gilt  für die Studenten. Im Grunde bräuchten Kolping, Akade-  zu Jens Reich im „Neuen Forum ...“  miker und Studenten ihre bestehenden Gremien nur um-  Meyer: Wenn Sie das Spektrum abstecken wollen, müssen  zubenennen, und es ergäbe sich bereits so etwas wie eine  Sie bei der DSU beginnen. Das Spektrum ist also noch  verbandliche Struktur.  breiter und spiegelt sich so auch im Gemeinsamen Ak-  HK: Aber auch da gibt es offenbar unterschiedliche Auf-  tionsausschuß wider ...  fassungen. Die einen wollen eigenständige und lockere  Formen der Zusammenarbeit, andere sind schon daran,  „... als katholische Christen nicht aus  sich an den jeweiligen Verbänden in der Bundesrepublik  dem politischen Dialog verschwinden“  auszurichten, und von der Bundesrepublik her wird, von  Verband zu Verband verschieden, ja auch kräftig darauf  HK: Gibt es trotz der festgestellten Pluralität aber nicht  hingewirkt.  auch schon den Trend bei den Katholiken, sich vornehm-  lich bei der Allianz mit Schwerpunkt CDU zu sammeln?  Meyer: Das mag so sein. Wir wollen natürlich keine Filia-  Und verstärkt der Wahlerfolg der CDU diesen Trend  len der durchaus mächtigen und erfahrenen katholischen  nicht bereits?  Verbände der Bundesrepublik werden. Aber ich möchte  auch da sagen: Ich sehe keinen rechten Sinn darin, partout  Meyer: Es wäre unrichtig zu leugnen, daß es unter katho-  lischen Christen eine starke Neigung gibt, für die CDU zu  etwas anderes zu machen als in der Bundesrepublik.  optieren und im Süden besonders auch für die DSU. Das  HK: So mächtig sind die katholischen Verbände d„ort  ist zunächst auch nicht überraschend. Es ist ım Weltmaß-  niCcheL.4  stab zwar ein Sonderfall, entspricht aber einer starken  Meyer: In der Bundesrepublik nicht, aber uns gegenüber  Tradition in der deutschen Parteiengeschichte. Ein ameri-  sind sie mächtig. Bei uns ist ein Gremium wie der Gemein-  kanischer oder britischer Katholik käme gar nicht auf den  same Aktionsausschuß praktisch ein Hobbyunternehmen,  Gedanken, sich politisch in dem Sinne zu engagieren, daß  etwas, was Amateure machen. Wenn ich mir demgegen-  er eine direkte und typische Beziehung zwischen seinem  über bei Begegnungen westdeutsche Verbände ansehe,  Christsein und seinem Bekenntnis zu einer bestimmten  dann ergeben sich enorme Unterschiede. Das mag natür-  Partei herstellt. In Deutschland sind die Dinge aus vielfäl-  lich in der gesellschaftlichen Realität der Bundesrepublik  tigen historischen Gründen anders gelaufen, und wir kön-  anders sein. Was ich sagen wollte, ist nur: Es ist für mich  nen aus der Geschichte nicht einfach aussteigen. Aber es  ganz normal und vernünftig, hier nicht um jeden Preis et-  ist für mich auch nicht so einfach zu beurteilen, ob man  was anderes zu machen als in der Bundesrepublik. Wenn  noch so generell von einer Option westdeutscher Katholi-  es drüben eine katholische Arbeiterbewegung gibt, dann  ken für die Unionsparteien sprechen kann ...  ist es das Natürlichste der Welt, daß wir hier etwas auf-  HK: Es verändert sich vieles, aber die Veränderungen ha-  bauen, was parallel geht und zusammenwachsen kann.  ben die Verbands- und Repräsentationsspitzen noch we-  Nur möchten wir, daß die Aufbauarbeit bei uns ım we-  sentlichen auch von uns geleistet wird. Wir kennen die Si-  nig erreicht ...  tuation. Wir tragen die Erfahrungen der letzten 40 Jahre  Meyer: Ich habe erst vor kurzem an einer Tagung des Fa-  mehr oder weniger in uns ...  milienbundes deutscher Katholiken teilgenommen. Ichwollen WIr nıcht. Und ich mu{fß auch SCn Ich kenne An-

yebote ZUur Hılfe, aber keıine Versuche der direkten Ver-
einnahmung. Vom Zentralkomitee der deutschen Katho-„Der Schwachpunkt lıegt be] der lıken kann ich jedenfalls SCH Wır wurden unterstützt,Arbeiterschaft“ aber wurde auch In jeder Weıse auf uns gyehört. Die

Ansätze dazu oıbt Ja be1 Kolping, WEeNnNn ich recht Gründung des Gemelnsamen Aktionsausschusses WAar

SCTC Inıtıatıve. Und auch die Inıtiatıve 2A0 Kontaktauf-sehe, und 1m Zusammenhang mıiıt der Akademıikerarbeıt,
auch In der Frauenbewegung, aber keıne oder fast keine nahme un: ZU Gespräch mIıt Vertretern des 7Z7dK 1St VO  e

uns 4U SIn der Arbeiterschafrt. Eın Schwachpunkt?
Sıe Sagten eingangs 1m Zusammenhang miıt demMeyer: Der Schwachpunkt lıegt zweiıtellos be1 der Arbei-

terschaft. Freunde In Berlın haben sıch bemüht. ber da Wahlaufruf, das polıtische Spektrum der Katholiken se1
recht breıt. Andererseılıts sınd der gesellschaftlich aktivenx1bt leider noch Sal nıchts. Kolpıing wiıirkt inzwischen

auf diözesaner Ebene; die Akademıiker die e1INZ1- Katholiken wen1ge, und S1€e reichen In der Tat VO  —_ der
C  S bıs eiınem Konrad Weiß ıIn „Demokratie Jjetzt” und

SCI, diıe überdiözesane Kontakte hatten, das gleiche oalt
für dıe Studenten. Im Grunde bräuchten Kolping, Akade- Jens Reich 1mM „Neuen Forum

miker und Studenten hre bestehenden remıen 11UTLE - Meyer: Wenn Sıe das Spektrum abstecken wollen, mussen
zubenennen, und ergäbe sıch bereıts LWAas WI1e iıne S1e be] der IDSU beginnen. )as Spektrum 1STt also noch
verbandlıche Struktur. breıiter und spiegelt sıch auch 1m Gemeılınsamen Al

Aber auch da xibt offenbar unterschiedliche Auf- tionsausschufß wıder
fassungen. Dıie eınen wollen eigenständıge un ockere
Formen der Zusammenarbeıt, andere sınd schon daran, > als katholische Christen nıcht A4US
siıch den jeweılıgen Verbänden In der Bundesrepublık dem politischen Dıalog verschwınden“
auszurichten, un: VO der Bundesrepublık her wiırd, VO  —_

Verband Verband verschieden, Ja auch kräftig darauf ıbt der festgestellten Pluralıtät aber nıcht
hingewirkt. auch schon den Irend be]1 den Katholiken, sıch vornehm-

ıch be1 der Allıanz mMIt Schwerpunkt ©)D)  e sammeln?
Meyer: [)as Nag se1ın. Wır wollen natürlich keıine Fılia- Und verstärkt der Wahlerfolg der CD  S diesen Irendlen der durchaus mächtigen un: erfahrenen katholischen nıcht bereıts?Verbände der Bundesrepublık werden. Aber ich möchte
auch da SCn Ich sehe keinen rechten ınn darın, DAartoOutL Meyer: Es wäre unrichtig leugnen, da{fß katho-

lıschen Christen 1ne starke Neıigung 1Dt, für die 2A15  @ELWAaS anderes machen als In der Bundesrepublık.
optieren und 1mM Süden esonders auch für dıe DSU Das

So mächtig sınd die katholischen Verbände d‘ort 1St. zunächst auch nıcht überraschend. Es 1St 1mM Weltma{fßs-nıcht stab ‚War eın Sonderrfall, entspricht ber eıner starken
Meyer: In der Bundesrepublık nıcht, ber uns gegenüber Tradıtion in der deutschen Parteiengeschichte. Eın amer1-
sınd S1€e mächtig. Be!Il uns 1St eın remıum W1e€e der (GGemeın- anıscher oder britischer Katholik käme Sar nıcht auf den
S\4dmMlleE Aktionsausschufß praktısch eın Hobbyunternehmen, Gedanken, sıch politisch 1n dem Sınne engagıeren, da{fß
ELWAS, W as AÄAmateure machen. Wenn ich mMI1r demgegen- ine ırekte un: typısche Beziehung zwıischen seiınem
über be1 Begegnungen westdeutsche Verbände ansehe, Christsein und seiınem Bekenntnıis eıiner bestimmten
dann ergeben sıch CNOTINC Unterschiede. Das Mag natüur- Parte1ı herstellt. In Deutschland sınd dıe Dınge Aaus vielfäl-
lıch In der gesellschaftlıchen Realıtät der Bundesrepublık tigen hıistorischen Gründen anders gelaufen, und WIr kön-
anders seln. Was iıch gCNH wollte, 1St ML | D 1St für miıich 11C  —$ A4US der Geschichte nıcht eintach aussteigen. Aber
SanzZ normal und vernüntitig, hıer nıcht jeden Preıs EeL- 1St fur mich auch nıcht eintach eurteılen, ob INa  —_

WasSs anderes machen als ın der Bundesrepublık. Wenn noch generell VO eıner Optıon westdeutscher Katholi-
drüben iıne katholische Arbeıterbewegung x1bt, dann ken für die Unionsparteıen sprechen kann282  Dossier DDR  mögliche Form, und sie ist nach wie vor ein wichtiges Ele-  HK: Ist der Wille „westlicher“ Verbände, Ideen und  ment, weil es ein Höchstmaß an Flexibilität und auch Ak-  Strukturen einfach nach hier zu übertragen, nicht doch  tivität ermöglicht und es zugleich nicht nur einer Grund-  recht ausgeprägt?  haltung von Katholiken, sondern der Menschen hier  Meyer: Natürlich wäre es theoretisch eine einfache Sache:  überhaupt entspricht, nämlich sich nicht rasch zu binden,  westdeutsche Verbände eröffnen hier ihre Büros, und wir  um sich nicht in einer Situation wiederzufinden, wo an-  tragen uns als Mitglieder ein, und damit hat es sich. Das  dere für sie sprachen. Andererseits müssen wir lernen,  Verbände wieder aufzubauen ...  wollen wir nicht. Und ich muß auch sagen: Ich kenne An-  gebote zur Hilfe, aber keine Versuche der direkten Ver-  einnahmung. Vom Zentralkomitee der deutschen Katho-  „Der Schwachpunkt liegt bei der  liken kann ich jedenfalls sagen: Wir wurden unterstützt,  Arbeiterschaft“  aber es wurde auch in jeder Weise auf uns gehört. Die  HK: Ansätze dazu gibt es ja bei Kolping, wenn ich recht  Gründung des Gemeinsamen Aktionsausschusses war un-  sere Initiative. Und auch die Initiative zur Kontaktauf-  sehe, und im Zusammenhang mit der Akademikerarbeit,  auch in der Frauenbewegung, aber keine oder fast keine  nahme und zum Gespräch mit Vertretern des ZdK ist von  uns aus gegangen.  in der Arbeiterschaft. Ein Schwachpunkt?  HK: Sie sagten eingangs ım Zusammenhang mit dem  Meyer: Der Schwachpunkt liegt zweifellos bei der Arbei-  terschaft. Freunde in Berlin haben sich bemüht. Aber da  Wahlaufruf, das politische Spektrum der Katholiken sei  recht breit. Andererseits sind der gesellschaftlich aktiven  gibt es leider noch gar nichts. Kolping wirkt inzwischen  auf diözesaner Ebene; die Akademiker waren die einzi-  Katholiken wenige, und sie reichen in der T’at von der  CDU bis einem Konrad Weiß in „Demokratie jetzt“ und  gen, die überdiözesane Kontakte hatten, das gleiche gilt  für die Studenten. Im Grunde bräuchten Kolping, Akade-  zu Jens Reich im „Neuen Forum ...“  miker und Studenten ihre bestehenden Gremien nur um-  Meyer: Wenn Sie das Spektrum abstecken wollen, müssen  zubenennen, und es ergäbe sich bereits so etwas wie eine  Sie bei der DSU beginnen. Das Spektrum ist also noch  verbandliche Struktur.  breiter und spiegelt sich so auch im Gemeinsamen Ak-  HK: Aber auch da gibt es offenbar unterschiedliche Auf-  tionsausschuß wider ...  fassungen. Die einen wollen eigenständige und lockere  Formen der Zusammenarbeit, andere sind schon daran,  „... als katholische Christen nicht aus  sich an den jeweiligen Verbänden in der Bundesrepublik  dem politischen Dialog verschwinden“  auszurichten, und von der Bundesrepublik her wird, von  Verband zu Verband verschieden, ja auch kräftig darauf  HK: Gibt es trotz der festgestellten Pluralität aber nicht  hingewirkt.  auch schon den Trend bei den Katholiken, sich vornehm-  lich bei der Allianz mit Schwerpunkt CDU zu sammeln?  Meyer: Das mag so sein. Wir wollen natürlich keine Filia-  Und verstärkt der Wahlerfolg der CDU diesen Trend  len der durchaus mächtigen und erfahrenen katholischen  nicht bereits?  Verbände der Bundesrepublik werden. Aber ich möchte  auch da sagen: Ich sehe keinen rechten Sinn darin, partout  Meyer: Es wäre unrichtig zu leugnen, daß es unter katho-  lischen Christen eine starke Neigung gibt, für die CDU zu  etwas anderes zu machen als in der Bundesrepublik.  optieren und im Süden besonders auch für die DSU. Das  HK: So mächtig sind die katholischen Verbände d„ort  ist zunächst auch nicht überraschend. Es ist ım Weltmaß-  niCcheL.4  stab zwar ein Sonderfall, entspricht aber einer starken  Meyer: In der Bundesrepublik nicht, aber uns gegenüber  Tradition in der deutschen Parteiengeschichte. Ein ameri-  sind sie mächtig. Bei uns ist ein Gremium wie der Gemein-  kanischer oder britischer Katholik käme gar nicht auf den  same Aktionsausschuß praktisch ein Hobbyunternehmen,  Gedanken, sich politisch in dem Sinne zu engagieren, daß  etwas, was Amateure machen. Wenn ich mir demgegen-  er eine direkte und typische Beziehung zwischen seinem  über bei Begegnungen westdeutsche Verbände ansehe,  Christsein und seinem Bekenntnis zu einer bestimmten  dann ergeben sich enorme Unterschiede. Das mag natür-  Partei herstellt. In Deutschland sind die Dinge aus vielfäl-  lich in der gesellschaftlichen Realität der Bundesrepublik  tigen historischen Gründen anders gelaufen, und wir kön-  anders sein. Was ich sagen wollte, ist nur: Es ist für mich  nen aus der Geschichte nicht einfach aussteigen. Aber es  ganz normal und vernünftig, hier nicht um jeden Preis et-  ist für mich auch nicht so einfach zu beurteilen, ob man  was anderes zu machen als in der Bundesrepublik. Wenn  noch so generell von einer Option westdeutscher Katholi-  es drüben eine katholische Arbeiterbewegung gibt, dann  ken für die Unionsparteien sprechen kann ...  ist es das Natürlichste der Welt, daß wir hier etwas auf-  HK: Es verändert sich vieles, aber die Veränderungen ha-  bauen, was parallel geht und zusammenwachsen kann.  ben die Verbands- und Repräsentationsspitzen noch we-  Nur möchten wir, daß die Aufbauarbeit bei uns ım we-  sentlichen auch von uns geleistet wird. Wir kennen die Si-  nig erreicht ...  tuation. Wir tragen die Erfahrungen der letzten 40 Jahre  Meyer: Ich habe erst vor kurzem an einer Tagung des Fa-  mehr oder weniger in uns ...  milienbundes deutscher Katholiken teilgenommen. Ich1St das Natürlichste der Welt, da{fß WITr hıer LWAas auf- Es verändert sıch vieles, aber die Veränderungen ha-

bauen, W 3as parallel geht und zusammenwachsen kann. ben die Verbands- und Repräsentationsspitzen noch -
Nur möchten WIr, da{fß die Autbauarbeit bel uns 1mM
sentlıchen auch VO  —_ un geleistet wiırd. Wır kennen dıie S1- nıg erreicht

uatıon. Wır Lragen die Erfahrungen der etzten Jahre Meyer: Ich habe TSL VO  — kurzem einer L’agung des Fa-
mehr oder wenıger in uns282  Dossier DDR  mögliche Form, und sie ist nach wie vor ein wichtiges Ele-  HK: Ist der Wille „westlicher“ Verbände, Ideen und  ment, weil es ein Höchstmaß an Flexibilität und auch Ak-  Strukturen einfach nach hier zu übertragen, nicht doch  tivität ermöglicht und es zugleich nicht nur einer Grund-  recht ausgeprägt?  haltung von Katholiken, sondern der Menschen hier  Meyer: Natürlich wäre es theoretisch eine einfache Sache:  überhaupt entspricht, nämlich sich nicht rasch zu binden,  westdeutsche Verbände eröffnen hier ihre Büros, und wir  um sich nicht in einer Situation wiederzufinden, wo an-  tragen uns als Mitglieder ein, und damit hat es sich. Das  dere für sie sprachen. Andererseits müssen wir lernen,  Verbände wieder aufzubauen ...  wollen wir nicht. Und ich muß auch sagen: Ich kenne An-  gebote zur Hilfe, aber keine Versuche der direkten Ver-  einnahmung. Vom Zentralkomitee der deutschen Katho-  „Der Schwachpunkt liegt bei der  liken kann ich jedenfalls sagen: Wir wurden unterstützt,  Arbeiterschaft“  aber es wurde auch in jeder Weise auf uns gehört. Die  HK: Ansätze dazu gibt es ja bei Kolping, wenn ich recht  Gründung des Gemeinsamen Aktionsausschusses war un-  sere Initiative. Und auch die Initiative zur Kontaktauf-  sehe, und im Zusammenhang mit der Akademikerarbeit,  auch in der Frauenbewegung, aber keine oder fast keine  nahme und zum Gespräch mit Vertretern des ZdK ist von  uns aus gegangen.  in der Arbeiterschaft. Ein Schwachpunkt?  HK: Sie sagten eingangs ım Zusammenhang mit dem  Meyer: Der Schwachpunkt liegt zweifellos bei der Arbei-  terschaft. Freunde in Berlin haben sich bemüht. Aber da  Wahlaufruf, das politische Spektrum der Katholiken sei  recht breit. Andererseits sind der gesellschaftlich aktiven  gibt es leider noch gar nichts. Kolping wirkt inzwischen  auf diözesaner Ebene; die Akademiker waren die einzi-  Katholiken wenige, und sie reichen in der T’at von der  CDU bis einem Konrad Weiß in „Demokratie jetzt“ und  gen, die überdiözesane Kontakte hatten, das gleiche gilt  für die Studenten. Im Grunde bräuchten Kolping, Akade-  zu Jens Reich im „Neuen Forum ...“  miker und Studenten ihre bestehenden Gremien nur um-  Meyer: Wenn Sie das Spektrum abstecken wollen, müssen  zubenennen, und es ergäbe sich bereits so etwas wie eine  Sie bei der DSU beginnen. Das Spektrum ist also noch  verbandliche Struktur.  breiter und spiegelt sich so auch im Gemeinsamen Ak-  HK: Aber auch da gibt es offenbar unterschiedliche Auf-  tionsausschuß wider ...  fassungen. Die einen wollen eigenständige und lockere  Formen der Zusammenarbeit, andere sind schon daran,  „... als katholische Christen nicht aus  sich an den jeweiligen Verbänden in der Bundesrepublik  dem politischen Dialog verschwinden“  auszurichten, und von der Bundesrepublik her wird, von  Verband zu Verband verschieden, ja auch kräftig darauf  HK: Gibt es trotz der festgestellten Pluralität aber nicht  hingewirkt.  auch schon den Trend bei den Katholiken, sich vornehm-  lich bei der Allianz mit Schwerpunkt CDU zu sammeln?  Meyer: Das mag so sein. Wir wollen natürlich keine Filia-  Und verstärkt der Wahlerfolg der CDU diesen Trend  len der durchaus mächtigen und erfahrenen katholischen  nicht bereits?  Verbände der Bundesrepublik werden. Aber ich möchte  auch da sagen: Ich sehe keinen rechten Sinn darin, partout  Meyer: Es wäre unrichtig zu leugnen, daß es unter katho-  lischen Christen eine starke Neigung gibt, für die CDU zu  etwas anderes zu machen als in der Bundesrepublik.  optieren und im Süden besonders auch für die DSU. Das  HK: So mächtig sind die katholischen Verbände d„ort  ist zunächst auch nicht überraschend. Es ist ım Weltmaß-  niCcheL.4  stab zwar ein Sonderfall, entspricht aber einer starken  Meyer: In der Bundesrepublik nicht, aber uns gegenüber  Tradition in der deutschen Parteiengeschichte. Ein ameri-  sind sie mächtig. Bei uns ist ein Gremium wie der Gemein-  kanischer oder britischer Katholik käme gar nicht auf den  same Aktionsausschuß praktisch ein Hobbyunternehmen,  Gedanken, sich politisch in dem Sinne zu engagieren, daß  etwas, was Amateure machen. Wenn ich mir demgegen-  er eine direkte und typische Beziehung zwischen seinem  über bei Begegnungen westdeutsche Verbände ansehe,  Christsein und seinem Bekenntnis zu einer bestimmten  dann ergeben sich enorme Unterschiede. Das mag natür-  Partei herstellt. In Deutschland sind die Dinge aus vielfäl-  lich in der gesellschaftlichen Realität der Bundesrepublik  tigen historischen Gründen anders gelaufen, und wir kön-  anders sein. Was ich sagen wollte, ist nur: Es ist für mich  nen aus der Geschichte nicht einfach aussteigen. Aber es  ganz normal und vernünftig, hier nicht um jeden Preis et-  ist für mich auch nicht so einfach zu beurteilen, ob man  was anderes zu machen als in der Bundesrepublik. Wenn  noch so generell von einer Option westdeutscher Katholi-  es drüben eine katholische Arbeiterbewegung gibt, dann  ken für die Unionsparteien sprechen kann ...  ist es das Natürlichste der Welt, daß wir hier etwas auf-  HK: Es verändert sich vieles, aber die Veränderungen ha-  bauen, was parallel geht und zusammenwachsen kann.  ben die Verbands- und Repräsentationsspitzen noch we-  Nur möchten wir, daß die Aufbauarbeit bei uns ım we-  sentlichen auch von uns geleistet wird. Wir kennen die Si-  nig erreicht ...  tuation. Wir tragen die Erfahrungen der letzten 40 Jahre  Meyer: Ich habe erst vor kurzem an einer Tagung des Fa-  mehr oder weniger in uns ...  milienbundes deutscher Katholiken teilgenommen. Ichmılıenbundes deutscher Katholiken teilgenommen. Ich
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WAar beeindruckt, welches Gewicht den Arbeıtskontakten che Laı:enbewegung sıch vornehmlıch als verlängerter
mıt den Sozialdemokraten und der Famılienpolitik der AÄArm des Amtes betätigt. Aber ich denke auch, da{fß sıch das
SPD beigemessen wurde und welchen Wert INa  = darauf ıIn Zukunft ändern wırd. Ich: hoffte jedentalls, da{fß WIr
legt, sıch nıcht auf iıne Parteı festzulegen. Das wırd be] nıcht in die gyleiche Sıtuation kommen, WI1IEe ich S1€e be]
uns sıcher noch stärker ausgepragt se1ın, wobel ich nıcht westdeutschen Katholiken rlebe, INa  w be] näherem
ausschließen kann, daß das überragende Ergebnıis der Nachfragen häufig teststellt, da{fß sıch dabei ıne
CD und 1m weıteren Sınne für die Allıanz, Eintflu{(ß auf nıcht geringe ‚Anzahl VO  > Berutskatholiken andelt.
das weltere Wahlverhalten der Katholiken haben wırd.
Dennoch gylaube iıch, da{fß WIr auch ıIn Zukunft darauf ach-
ten können und ollen, daß die remıen katholischer „Die Bewegungen spielen be]Laıen, die sıch polıtıschen Fragen äußern, nıcht ıne
einseltige polıtische Optıon ausdrücken. Und ich hoffe, uns nıcht NnUu  —a 1ne margınale Rolle“
dafß Vertreter der Bürgerbewegung künftig nıcht selbst In Also sınd die Verhältnisse doch wıederum VOEeTr-dıe Schmollecke gyehen oder nıcht 1n die Schmollecke ab- schieden nıcht?gedrängt werden und da Leute WI1Ie Jens Reich oder Kon-
rad Weiß weıterhın das Gespräch mıtprägen un: als Meyer: Jedenfalls sınd solche Katholiken, die 1n einem Ar-
katholische Chrıisten nıcht aus dem politischen Dıalog beitnehmerverhältnis ZUr Kırche stehen un oft ıIn starker
verschwinden. Spannung Z kırchlichen Amt stehen, ihrerseits eher

atypısch für den katholischen Alltagslaıen. Ich habe VO  eHerr Professor Meyer, S1e sınd Anglıst un: Unıiver-
sıtätsprofessor, also gyegenüber der Kırche 1ın einer sehr daher schon die Hoffnung, dafß die Mehrzahl UWSELET

remıen un: Dienste VOoO Laıen gestellt oder geleıistetunabhängıgen Stellung. Sınd S1e aber nıcht zugleıich Aus- werden, die normale Laıen sınd, Iso Leute, dıe einem Be-nahme?>? Man hat den Eındruck, viele Laıen, die sıch In Ih- ruf nachgehen, Famıiliıenväter oder Famılıenmütter sınd
ICN Gruppen und remıen zusammenfinden, rekrutieren un: die auch VO  S ihren SAaNZ normalen Lebensumständensıch A4US hauptamtlıchen kırchlichen Mıtarbeıiıtern. In
Magdeburg leitet eın Ständiger Dıakon das Koordi- her den Weltauftrag der Christen verkörpern. Denn

türlıch hat eın kırchlicher Angestellter, auch WEeNnN Fa-natıonsbüro für Lajenaktivitäten. Mır scheıint das csehr
verständlich se1ın, weıl den Verhältnissen der mılıe hat, eınen anderen Erfahrungshintergrund als

normale Weltlaıjen. Aber ich möchte auch diesen TeılDDR Laıen außerhalb der kirchlichen Einrıchtungen nıcht mı1ssen. Er 1St unentbehrlich für MNSGTE Autbauar-ziemlıch isoliert un: sıcher Jetzt auch schwer
sammenzuführen sınd. Aber 1St das nıcht auch iıne Ge- beıt. Schliefßlich sınd WITr der Gesamtbevölke-

runs iıne kleine Gemeinschaftrt.tahr, die als Phänomen der Verkirchlichung Uun:
Veramtlıchung natürlıch auch 1mM Westen o1bt? Wıe entwickelt sıch gegenwärtıg innerhalb der DDR

das Verhältnis zwıschen stärker gesellschaftspolitisch au$s-Meyer: Zunächst ine sachliche Korrektur. EsS 1sSt richtig, gerichteten La1:enströmungen und Grupplerungen undda{fß In Magdeburg Wa  a Es findet aber gerade ın dıie- den jedenfalls Rande vorhandenen kirchlichen
seCn Tagen dort ine Tagung der unterschiedliche oder spırıtuellen Bewegungen WI1e€E Focolarını, Cha-Laı:engruppierungen geladen sınd. Das Zıel 1St dıe Grün- rismatıker uSW.”dung eiınes selbständiıgen La1:engremiums. Da{fs bisher
dort gehandhabt wurde, WAar der starke Wunsch des Meyer: Diese Bewegungen spielen be1 uns nıcht 1Ur iıne
Magdeburger Akademikerkreıses, den ich respektiere, margınale Rolle S1e sınd ıIn manchen Gebieten un Ge-
auch WEenNnNn ich nıcht verhehle, da{ß ich darüber nıcht Sanz meınden 05 csehr aktıv, W3AasSs nıcht verwunderlich ISt. Sıe
ylücklich Wa  a Ich mu{(ß aber auch darauf hinweısen, da{ß kommen einem Bedürtfnis nach überdiözesanen Aktivıtä-
gyerade dıe Katholiken 1m Raum Magdeburg ıne außer- ten Nn, s1e stellen menschliche Beziehungen her,
ordentliche und sehr eigenständıge Aktıivıtät entwiıckelt bıeten eınen größeren Rahmen. Und S$1€e konnten sıch —

haben ter den Bedingungen der DDR eichter entfalten als
das verbandliche Element.Von diesem Beıispiel abgesehen, 1St der Eindruck

talsch, dafß In den verschiedenen Aktionskreıisen un Aber VO ihnen gehen ohl auch andere SC-
-STuppen dıe kirchlichen Angestellten überproportional schlossenere Konzepte VO  > Laijenaktivität aus Vom
vertreten sınd? Dresdner Modell 1STt. gelegentlıch dıe Rede Und 1St

ohl nıcht Sanz zufrällig, da{ß dort die Focolarını be-Meyer: Stark vertretien siıcher. Aber wAare nıcht richtıg, sonders aktıv sındDossier DDR  233  war beeindruckt, welches Gewicht den Arbeitskontakten  che Laienbewegung sich vornehmlich als verlängerter  mit den Sozialdemokraten und der Familienpolitik der  Arm des Amtes betätigt. Aber ich denke auch, daß sich das  SPD beigemessen wurde und welchen Wert man darauf  in Zukunft ändern wird. Ich: hoffe jedenfalls, daß wir  legt, sich nicht auf eine Partei festzulegen. Das wird bei  nicht in die gleiche Situation kommen, wie ich sie bei  uns sicher noch stärker ausgeprägt sein, wobei ich nicht  westdeutschen Katholiken erlebe, wo man bei näherem  ausschließen kann, daß das überragende Ergebnis der  Nachfragen häufig feststellt, daß es sich dabei um eine  CDU, und im weiteren Sinne für die Allianz, Einfluß auf  nicht geringe-Anzahl von Berufskatholiken handelt.  das weitere Wahlverhalten der Katholiken haben wird.  Dennoch glaube ich, daß wir auch in Zukunft darauf ach-  ten können und sollen, daß die Gremien katholischer  „Die neuen Bewegungen spielen bei  Laien, die sich zu politischen Fragen äußern, nicht eine  einseitige politische Option ausdrücken. Und ich hoffe,  uns nicht nur eine marginale Rolle“  daß Vertreter der Bürgerbewegung künftig nicht selbst in  HK: Also sind die Verhältnisse doch wiederum so ver-  die Schmollecke gehen oder nicht in die Schmollecke ab-  schieden nicht?  gedrängt werden und daß Leute wie Jens Reich oder Kon-  rad Weiß weiterhin das Gespräch mitprägen und als  Meyer: Jedenfalls sind solche Katholiken, die in einem Ar-  katholische Christen nicht aus dem politischen Dialog  beitnehmerverhältnis zur Kirche stehen und oft in starker  verschwinden.  Spannung zum kirchlichen Amt stehen, ihrerseits eher  atypisch für den katholischen Alltagslaien. Ich habe von  HK: Herr Professor Meyer, Sie sind Anglist und Univer-  sitätsprofessor, also gegenüber der Kirche in einer sehr  daher schon die Hoffnung, daß die Mehrzahl unserer  Gremien und Dienste von Laien gestellt oder geleistet  unabhängigen Stellung. Sind Sie aber nicht zugleich Aus-  werden, die normale Laien sind, also Leute, die einem Be-  nahme? Man hat den Eindruck, viele Laien, die sich in Ih-  ruf nachgehen, Familienväter oder Familienmütter sind  ren Gruppen und Gremien zusammenfinden, rekrutieren  und die auch von ihren ganz normalen Lebensumständen  sich aus hauptamtlichen kirchlichen Mitarbeitern. In  Magdeburg z. B. leitet ein Ständiger Diakon das Koordi-  her den Weltauftrag der Christen verkörpern. Denn na-  türlich hat ein kirchlicher Angestellter, auch wenn er Fa-  nationsbüro für Laienaktivitäten. Mir scheint das sehr  verständlich zu sein, weil unter den Verhältnissen der  milie hat, einen anderen Erfahrungshintergrund als  normale Weltlaien. Aber ich möchte auch diesen Teil  DDR Laien außerhalb der kirchlichen Einrichtungen  nicht missen. Er ist unentbehrlich für unsere Aufbauar-  ziemlich isoliert waren und sicher jetzt auch schwer zu-  sammenzuführen sind. Aber ist das nicht auch eine Ge-  beit. Schließlich sind wir gemessen an der Gesamtbevölke-  rung eine kleine Gemeinschaft.  fahr, die es als Phänomen der Verkirchlichung und  Veramtlichung natürlich auch im Westen gibt?  HK: Wie entwickelt sich gegenwärtig innerhalb der DDR  das Verhältnis zwischen stärker gesellschaftspolitisch aus-  Meyer: Zunächst eine sachliche Korrektur. Es ist richtig,  gerichteten Laienströmungen und Gruppierungen und  daß es in Magdeburg so war. Es findet aber gerade in die-  den jedenfalls am Rande vorhandenen neuen kirchlichen  sen Tagen dort eine Tagung statt, zu der unterschiedliche  oder neuen spirituellen Bewegungen wie Focolarini, Cha-  Laiengruppierungen geladen sind. Das Ziel ist die Grün-  rismatiker usw.?  dung eines selbständigen Laiengremiums. Daß es bisher  dort so gehandhabt wurde, war der starke Wunsch des  Meyer: Diese Bewegungen spielen bei uns nicht nur eine  Magdeburger Akademikerkreises, den ich respektiere,  marginale Rolle. Sie sind in manchen Gebieten und Ge-  auch wenn ıch nicht verhehle, daß ich darüber nicht ganz  meinden sogar sehr aktiv, was nicht verwunderlich ist. Sie  glücklich war. Ich muß aber auch darauf hinweisen, daß  kommen einem Bedürfnis nach überdiözesanen Aktivitä-  gerade die Katholiken im Raum Magdeburg eine außer-  ten entgegen, sie stellen menschliche Beziehungen her,  ordentliche und sehr eigenständige Aktivität entwickelt  bieten einen größeren Rahmen. Und sie konnten sich un-  haben ...  ter den Bedingungen der DDR leichter entfalten als z. B.  das verbandliche Element.  HK: Von diesem Beispiel abgesehen, ist der Eindruck  falsch, daß in den verschiedenen Aktionskreisen und  HK: Aber von ihnen gehen wohl auch andere u.v. ge-  -gruppen die kirchlichen Angestellten überproportional  schlossenere Konzepte von Laienaktivität aus. Vom  vertreten sind?  Dresdner Modell ist gelegentlich die Rede. Und es ist  wohl nicht ganz zufällig, daß dort z. B. die Focolarini be-  Meyer: Stark vertreten sicher. Aber es wäre nicht richtig,  sonders aktiv sind ...  anzunehmen, daß ein starkes gesellschaftliches Engage-  ment kirchlicher Angestellter notwendigerweise bedeutet,  Meyer: Ich muß gestehen, daß ich keine präzise Auskunft  daß eine Laienbewegung dadurch veramtlicht wird. Nach  geben kann über Vorstellungen einer homogenen Laien-  meinen Erfahrungen haben kirchliche Angestellte zur  organisation, wie sie dem einen oder anderen unserer  kirchlichen Autorität oft ein ausgeprägteres Spannungs-  Dresdner Freunde vorschweben mag, und ihren aktuellen  verhältnis als andere Katholiken. Von daher sollte man  Standort. Ich kann nur sagen, wir haben uns mit ihnen  auf keinen Fall die Schlußfolgerung ziehen, daß eine sol-  darüber verständigt, daß unser Gemeinsamer Aktionsaus-anzunehmen, da{fß eın starkes gesellschaftlıches Engage-
mMent kiırchlicher Angestellter notwendıgerweılse bedeutet, Meyer: Ich mu{l gestehen, da{fß iıch keine präzıse Auskuntft
daflß iıne La:enbewegung dadurch veramtlıcht wiırd. ach geben kann über Vorstellungen eıner homogenen Laı1en-
meınen Erfahrungen haben kırchliche Angestellte ZU  - Organısatıon, WI1IE S1€e dem eıinen oder anderen uUuNserTer

kiırchlichen Autorıität oft eın ausgeprägteres Spannungs- Dresdner Freunde vorschweben Mas, und ihren aktuellen
verhältnis als andere Katholiken. Von daher sollte I1a  — Standort. Ich kann NUu  — SCN, WIr haben unNn» mI1t ihnen
auf keinen Fall die Schlufßfolgerung zıehen, da{ß iıne sol- arüber verständigt, da{fß (Gemeılnsamer Aktıiıonsaus-
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schufß und auch die Laı:engremien ıIn den Jurisdiktionsbe- 1sSt die ökumenische Dımension der Laienarbeit eintach
zırken dialogische und kooperatıve remıen mIt Forums- überlebensnotwendig. Da{ß sıch A4UuS dem unterschiedli-
charakter se1ın sollen. Ich mu{fß A4US meıner Erfahrung noch chen Verständnıis des Weltauftrags Spannungen ergeben,

halte ich zunächst eiınmal für eınen Gewiıinn. Es erlaubt,hinzufügen, da jedenfalls die mır ekannten Sprecher
Aaus dem Bıstum Dresden-Meißen unterschiedliche polıtı- wechselseıt1ıg Posıtiıonen hinterfragen. Das hat sıch g..
sche Standorte repräsentieren und auch unterschiedliche rade Eerst be] der ökumenischen Versammlung vezelgt, die
Rıchtungen 1n der Kırche. Ja keine Harmonieveranstaltung W3  _ Es hat sehr CENSA-

o]erte und auch emotıonale Auseinandersetzungen SCHC-
ben Aber kam dabei eın gemeiınsamer Gewınn heraus,„Dıie ökumenische Dımension 1ST der für alle unerlä{fßlıch W  ® Ich würde geradezu als be-

eiıntach lebensnotwendıg” drückend empfinden nach den Erfahrungen der etzten
Jahrzehnte, WEeNnNn WITr 1U ausgerechnet als Christen

Wıe sehen Sıe, letzte Krase: als Sprecher katholı1- eiınem talschen Harmonieideal nachjagen würden. Span-scher Laıen das Verhältnis ZUT evangelıschen Selite? Es
NUNSCH oıbt natürliıch Katholiken und sıcherentwickeln sıch evangelischen un: katholischen noch mehr solche zwischen katholischen und evangelı-Chrısten unterschiedliche Pluralısmen weı-Reiche-

Lehre und katholisches Naturrecht ergeben recht nNnier-
schen Chriısten. Die Vieltalt VO  —_ Posıtiıonen EVaANSC-
ıschen Christen 1St gewiifß groß. Aber WECNN uns gelıngt,schiedliche Voraussetzungen, und parteipolıitisch vertel-

len S1e sıch vielleicht nıcht grundsätzlıch anders, ber diese ın einem Dialog auszutragen un: durchzustehen,
der wıederum Vorbildcharakter haben könnte für den DC-doch recht verschieden. Führt das Spannungen” sellschaftlichen Dıalog insgesamt, da WIr Ja Anfang

Meyer: Ich habe mich schon selt vielen Jahren dazu durch- des Aufbaus eıner politischen Kultur stehen, dann würde
9 Spannung nıcht als Negatıyum betrachten. ich das Zanz oben auf der (Gewıminnseıte und nıcht als Bela-
Spannungen sınd lebensnotwendıg un fruchtbar. Für uns ung verbuchen.

Wırd das VWagnıs gelıngen?
Thesen ZUur Zukunft VO Chrısten und Kırche
Konrad Feriereis 1st Professor für Philosophie Theologi- DDR die D-Mark geworden ISt, da{fß dıe Menschen siıch
schen Studium In Erfurt UN gegenwärtig Rektor dieser schnell zufriedengeben mIıt Reisefreiheiten und der Er-
Hochschule. Vielen UNserer Leser ıst als e1n katholischer wartung größeren ONSUMS und arüber dıe eigentlichen
Protagonist ım Gespräch zwıschen Christen UN. Marxısten Probleme veErgESSCN WI1€e den Autbau eıner Demokratiıe,

die Unterstützung der Bürgerkomıitees, die Umweltpro-ekannt wvel. HK, Dezember 986, UN. Dezember
1989 555 Hier formuliert AaAUh seelsorglich-gemeindlichem bleme
Erleben heraus Sorgen UN Hoffnungen, die den Weg der SICA habe Angst davor, daß durch den kommenden Kon-
Kirche (nıcht NUT der katholischen) gegenwärtıig begleiten. kurrenzkampf dıe 7zwischenmenschlichen Beziehungen

leiıden werden, da{fß be1 dieser Geschwindigkeıt viele Men-
Wır nıcht darauf vorbereıtet: nıcht auf den Sturz schen zurückgelassen werden, da{(ß WIr für unseren äch-
des Regıimes und der Mauern, nıcht auf dıe Enthüllungen sSten keine eıt mehr haben und dıe Ausländer WwWI1Ie dıe

Menschen der Dritten elt gänzlıch aUuUsSs UNSCeTECII Blick4US den Stasıakten, die täglıchen Meldungen über den
Wechselkurs, die Zahlen der vorübergehenden” Arbeıts- verlieren.“

„Ich habe Angstvor Uneimnigkeıt, Zerstrittenheıt, dem altenlosıgkeıt, dıe Besuche westdeutscher Haus- und Grundbe-
sıtzer, die Händler auf dem Erfurter Domplatz. tası-Erbe, VO  — Rechts- un Linksradıkalısmus, VOT dem
ach dem Jubel 1U  $ dıe Ernüchterung: wırd das Wagnıs Ausbluten uUunseTrTEcs Landes, VOT der Lohn-und-Preis-Spi-
gyelingen, die Eınıgung? rale, VOT eıner 23-Gesellschaft, VO  — Einsamkeıt, Ego1smus

un Karrıer1smus, VOT Knechtschaft, VOT dem Zer-
fall der Pfarrgemeinden und Jugendgruppen, VO  S eıner

Stimmen AUS dem Volke (sottes Aussiedlerwelle, VOT wachsender Kriminalıtät.“
ıneJugendgruppe)

In UNMMSC HGT Ptarreı bereıten sıch Gruppen auf die Feıier der
Gottesdienste 1n der Karwoche und (Ostern VOL. Sıe „Ich bl1’l Lraurıg, da{fß plötzlich alles, W as WIr gemacht, Dn
schrieben hre Befürchtungen w1€e uch hre Hoffnungen lernt und andere gelehrt haben, falsch oder nıcht gul g -

seın soll, da alles VO drüben als besser oılt undnıeder; S1€Ee sollen 1n den Gottesdienst eingehen.
Da 1St lesen: 39 I raurıg bin ıCh, da{ß DA 'Thema In der ohne 1e] Überlegung übernommen wird.“


